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Tlt geknechteten Bauern. Eingriff in die Rechte der Arbeiter.

Danzigs Aöchiod i

: vom Deutschen Aoich
Wie werden wen r, sew ich -- hundert Jahre auf Wicd??

ernnigung hoffen."

sch Umtrieb. sondern durch treues

und einmütige Festhalten am deut

schen Wesen und durch Stählung der

Kräfte in dcr Pflege und Erneuerung
der alten deutschen Tugenden, de,

Gottesfurcht. Rechtlichkeit. Arbeitsam,
kcit wird daS Ziel erreicht werden.

Wie die wcstpreußischeni Deutschen
ihr Deutschtum treu bewahren sollen, so

will dal gesamte deutsch Volk ihnen
auch d'ie Treue halten. Niemals soll das

Gefühl zu Zusammengehörigkeit in den

deutschen Herzen diesseits und jenseits
der Grenzpfähl erlöschen.

Der stellvertretende OderprSsident
von Posen.

Regierungspräsident v. Bülow richtet

gleicherweise an die Bewohner der Pro
vinz Posen Abschicdsworte, in denen et

sagt:
Dem preußischen Beamten, der bis

zum letzten Augenblick treulich aukge
harrt hat. liegt nun die schwer Pflicht
ob. feinen Posten alsbald oder nach

kurzer UebergangSzeit für den von
der polnischen Regierung bestellten

Fiii AkkiersWil.
Königsberg, 2. Januar. Eine

schwere Bluttat hat sich am Dienstag
in der neunten Abeudftuude i einem
Hause der Neuen Dammgasse zugetra
gen. Dort ift der Rentier Sauerbaum,

erheiratet und Vater zweier Kinder,
von inem technischen Eisenbahnsekrctär,
der ebenfalls derhenatct ist und drei
Kinder besitzt, erschossen worden. Ueber
den Vorfall wird berichtet: Am Dien?
tag abend kurz nach S', Uhr wurde die

Hilfe der Samariter von der Neuen

Dammgasse aul erbeten. AIS die Män
ner an der Unfallstelle intrssen. fanden
sie dort den im besten Manncsalt
stehende Rentier Sauerbaum mit thu
Schußwunde in der linke Schläfe tot
vor. DaS mit einem Militärkarabiner
au unmittelbarer Nähe auf den Gctö
tcten abgegebene Geschoß hall den Kopf
durchbohrt und war auf da anderen
Seite wieder hioausgedrungen. Der
Erschaffene wurde int Unfallwagen zu
nächst nach dem städtische Kranken
häufe und, nachdem dort die Todtkur
fache festgestellt war, Zni Leichenschau
hauZ gebrachk,

Auf Grund polizeilicher Unterlage

erfolgt noch folgende Schilderung deS

Vorfalls: Ei i der Reue Dammgasse
Ro. ö wohnender technischer Eisendahn
fekretär SL saß mit seinem Flurnachbar,
dem früheren Gutsbesitzer und jetzigen
Rentier Sauerbaum, am Dienstag abend
bis gegen V Uhr in einer Gastwirt
fchaft in der Kaiserflraße. Bon dort
nahm der Rentier eine Flasche Kognak

mit, und beide gingen nach der Wob
nung bei EiscnbahnsekretärZ, wo sie

weiter zechten. Als letzterer im Verlauf
der Kneiperei auf ine Augenblick hin
ausgegangen 'war, begab sich Sauer
mann ia die Küche und belästigte die

Frau des k. Diese rief nach ihrem
Manne, der alsbald herbeigeeilt kam.
In diesem Augenblick umfaßte Sauer
bäum gerade die Frau. St. verwicS ihm
nunmehr die Wohnung. Tu Sauer
bäum jedoch keine Anstalten traf, zu
gehen, so holte K., um seine Worten
Nachdruck zu verschaffen, einen gcla
denen Karabiner herbei - und trat mit
diesem aus Sauerbaum zu. Sauerbaum
erfaßte die Schußwaffe am Lauf und
zog daran, wohl um sie dem K. zu nt
winden. . In diesem Augenblick ging ein
Schuß loS, der Sauerbaum durch den

Kopf Ling. Der 44 Jahr alte Mann
stürzte sofort leiloS zusammen.. Der
Eisenbohnfekretär . wurde wegen Der
dachts deS Totschlags, verhaftet. Der
Erschossene, der erst kürzlich nach KL

vigsberg zugezogen ift, hinterläßt eine

Witwe und zwei Kinder.
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Befehlshaber der Besatzungkheere davon

verständigt.
Die Postverblndungcn mit dem be

setzten Gebiet.

Frankfurt. 1!?. Jan. Mit hoch
tönenden Worten wie .Förderung de

wirtschaftlichen Lebens, der Interessen
des Rheinlandes' us. haben vor einem
halben Jahr, noch unter Mangin. die
Franzose eine Verbesserun der Post
Verbindungen des besetzten Gebietes ver

heißen. Was daraus wurde, ist mit dem
Wort .Orientierung nach Westen' kurz
unv genügend gesagt. Dir eigentlichen1

lebenswichtigen Postoerbindungen des be

setzten Gebiets mit dem übrigen Deutsch
land liegen nach wie vor im Argen und
sind unzulänglich geblieben. Aus Äei
spielen der Praxis geht das hervor. Zu
nächst muß alles über Mainz ge,
den, also aul dem ganzen Brückenkopf
Mainz, sogar ui der Nachbarschaft
Frankfurt geht die Post nach Mainz und
von dort hinaus, unter Umständen den
gleichen Weg zurück. . Dazu kommt ia
Mainz eine lange Lagerzeit, weil nur
einmal täglich Post nach Osten geht, je
weilS mit einem Frühzug nach Frank
surt und Darmstadt. Umgekehrt dieselbe

Beschränkung und unnütze Verzögerung.
Die besten Züge deS TageS bleibe so

unbevützt. Die Ursache dieses Zustandes
liegt in der Bequemlichkeit der sranzösi
sche Zensur die keine Nachtdienst ms
chen will. Sie schließt alltäglich die Post
um 5 Uhr nachmittags od. Diese geht
dan nach beschaulich Nachtruhe ia
Mainz mit den Frühzügen veiter. ,v

Tie briüsche Behörde, egen Ctrei
sende.

St 5 In , 9. Jan. Zum Streik der Ar
beiter und Angestellten in der Brau
kohlcnindustrie erläßt der britische Kom
Mandant eine Bekannimachung,n der er

die sofortige Wiederaufnahme dek'Ardki!

befiehlt. Die Arbeitn hätte gegen die

Verordnung del Oberkommandiennoen
der britische Arm vom 16. April 1919
verstoßen, wonach alle Streitigkeiten zu

st dem deutschen Schlichtungsausschuß
und dan. fall! keim Einigung erzielt

würd, der britischen . Militärbehörde
vorgelegt werden müßten. Dieser Weg
müßte auch, nachdem d Arbeit wieder

aufgenomme sei, beschritten werden. Ge

ge jede Mißachtung vo Befehlen wür
den vo nun on schwere Maßregeln er

griffen werden. Wer nde von der Ar
Veit abhalte, komme vor ein Kriegsge
richt und habe schweifte Strafen zu ge

wältigen. Die, Arbeitswilligen würden

geschützt werden.

Einfuhr von LebenSmitteln.

Koblenz. 12. Jan. Tie interal
liierte Rheinlandskommission hat, die

grundsätzliche Anwendung der deutschen

Vorschriften über die Einfuhr von Brot

getreide, Mais. Hafer und Erzeugnissen
daraus genehmig!. Die Kontrolle der

Kartoffeleinfuhr ist bereits vor ewiger
Zeit genehmigt worden. Me mteralli
irrte Kommission teilt ferner mit, daß
eS selbstverständlich fei. daß in demselben

Maße, wie die deutsche Einfuhrkontrolle
an der Westgrenze wieder tatsächlich in
Kraft trete, die Abfangdorrichtunz der

sogenannte Rheinkovtrolle abgebaut
werden könne. ..

TaS rheinische Mnsikfest.

Wie daS Cnf. Tageblatt meldet, hat
Generalmusikdirektor Dr. Karl Muck
zugesagt, neben Professor- - Schmickerath

(München) die Leitung deS zu Pfingsten
zum ersten Male nach dem Krieg in Aa
chen stattfindenden rheinische Musikfe
fteS zu übernehmen.

M a i n i . XL Jan. Die Interalliiert
Rheinlandkommiffwn kündigt die Aufhe

bung der Saarkohlenabgabe an da?

linksrheinische Gebiet infolge genügen
der deutscher KohlenlieftHiing an Frank,
reich on.

Tul NNnchksse wird der Frankfur
fürtet Zeitung geschrieben: Wir haben
hier bisher von der Hoffnung gelebt,
nach der FriedenZratifilation werde un
scr Schicljal wesentlich rleichtert wer
den. Die neuen Verordnungen der Ho
den Kommission rt Koblenz zeigen,' wie
sehr immer noch EmchtigleitZzefühl und
Friedenswille der Franzosen jiberschätzt
worden sind. Wie ein Alpdruck liegt die
Erkenntnis, daß wir noch fünfzehn
Jahre unter dieser Fremdherrschaft le

den und leiden sollen, auf ollen denken

den und anständig gesinnten Menschen
in Rhemhcsscn. Ja jeder Weise fce

müht man sich die Bevölkerung ins fran
zösische Lager zu ziehen. Die Stützen
bei Deutschtums, Persönlichkeiten mit
Llnsehen und Einfluß jagt man davon

der sir gehen freiwillig, weil ts für sie

unmöglich ist, in einer stets gewittcr
schwüle Atmosphäre fruchtbare Arbeit

zu leisten. Bei dieser Sachlage kann
man sich wohl die seelische Verfassung
der Menschen hier vorstelleir'und die un

gehere Gefahr, welche dem Deutschtum
droht, ift nicht zu, verkennen.

Die notwendig gewordene Neuregelung
de, ,

ArbeitsverhältnisscS. der Abschluß
neuer Lohntarife, die Einführung neuer

gesetzlicher Bestimmungen, namentlich
der Betriebsräte, begegnet vnübcr.wind
lichtn Schmierigkeiten. Eine von den
Verbänden der Arbeitgeber und Arbeit

riehmer in der Herrenkonfektion zur Be

ratung wichtiger Berufsfrage gebildete
Kommission trat gar nicht zusammen,
weil die Franzofen die Durchführung
jedes Beschlusses in Frage stellen.. Neak

tionäre Unternchmerverbände uud Han
delSkammera diNreditunn dabei noch

unsere Regierung.
Den Bauern hat die Jnanspruch

nähme fhrer Scheunen und Höfe durch

die Franzose in vieler Richtung fchwe

ren Schaden zugefügt. Ein Befehl Man

cjn! zur Räumung der Scheunen blieb

trotz aller Beschoerden und Vorstellun

gen der deutschen Behörde lange Zeit

erfolglos? erst jetzt wurde er ausgeführt.
Die meisten rheinhessischen Landwirte
iamen um die Drufchpräraie von 15 M.,
Weil der für das Dreschen nötige Raum
zur Unterbringung französischer Pferde,
Geschirre und Wage zur Verfügung
gestellt werden mutzte. Die französische

Behörde kommt für den Schaden nicht

aus. Die Landwirte verlangen jetzt von
unserer Regierung, daß sie mit Rücksicht

auf die normalen Zustände entweder den

Termin für den letzten Empfang der

Drufchpramie hinausschiebt oder daß sie

den Geschädigten den Verlust ersetze.

Dieser von den Franzofen erzeugten

zplosiven Stimmung tragen die Rechts

Parteien unverständigerweife Nahrung
zu. 'Keine Gelegenheit wird versäumt,
der Regierung die Mängel der Kommu
nalverbände anzuhängen. Man fordert

sofortigen Abbau der Zwangswirtschaft,
ober man scheint nicht zu ahnen, dafj
man damit den Franzosen Wasser aus
die Mühle. - treibt und den unselbftän

dig Denkenden ihr Nationglgefüh! un
termiihlt. ;

T!e Erhebung der Zölle in Gold.

Koblenz. 16. Jan. Der Oberste
Rat in Paris hatte bekanntlich feine Ge

nehmigung dazu erteilt, daß vom 1. Jan.
ab von Behörden wieder
der 'Goldzoll von Deutschland erhoben
werde. Der praktischen Durchführung
dieser Erlaubnis waren gleichwohl noch

Schwierigkeiten in den Weg getreten,
weil , d Anordnungen tatsächlich erst

ganz H Kraft treten konnten, wenn hie

Befehlshaber der einzelnen Besatzungs
Heere die Genehmigung dazu erteilt bat
ten. Diese war bisher nicht erfolgt. Die
interalliierte Kommission in Koblenz hat

nunntehr dem Reichslommissar für die

iefetzte Gebiete mitgeteilt, der Erhe

bung,deS GoldzolleS stünde ihrerseits
leine Bedenken entgegen, und sie habe die

Nachfolger zu räumen, tzstch dieser
Aufgabe mit altpreußischem Pflicht
gefühl. mit Würde und Takt zu un

(

. terzichen, dazu fordere ich alle Beam
ten der mir Nachgeordneten Dienst
stellen auf.

Ick, danke suialeich allen Beamten
und Lehrern für die treue Arbeit, die

si der Ostmark deö - preußischen
Staates geleistet haben. Ihr Wirken

für deutsche Kultur und Ordnung,
war nicht umsonst und behält feinen
unvergänglichen Wert, wenn wir auch

jetzt dies uns so teure Land aufgeben
müssen.
- Gott lohne allen Fleiß und olle

Liebe, die Land und Leuten der Pro
(

vinz Posen gewidmet war. Gott segne
dies Land und alle seine Bewohner.
In Trauer, aber auch in fester Zuver
sicht blickt daS deutsche Vaterland auf
das deutsche Volkstum, daS hier zu
rückbleibt. Stark, treu und beständig
wird es sich seine deutsche Gesinnung,
fein deutsches Wesen und Empfinden,'
Fühlen und Denkcn allezeit zu erhol
ten wissen, und auch das Vaterland
wird dem deutschen Bollslum in der
Fremde feine Treue bewahren bis zum
letzte Hauch.

Ein KorpSbefekl an die Truppen de
17. A.K.

Der Befehlshaber des 17. A.K. Ge
ncralleutnant von Malachowski hat fol
genden Korpsbesehl ag sämtlich Regi
menter des ehemals 17. A.K. erlassen:

Durch den Austausch der Natifika
tionen ist der Zeitpunkt gekommen, dcr
daS deutsche Westpreußen den Polen
ausliefert. -

, Ueber ein Iah habt Ihr. deutsch
Soldaten, treu ausgehalten, um dieses
Gebiet sowohl vor zu frühzeitiger Be
setzung durch die Polen als auch vor
Unbill durch zuchtlose! Gesinde! zu
schützen. DaS Schwerste, was inem
deutschen Soldaten zugemutet werden
kann, steht Euch jetzt bevor: die Räu
mung und Uebergabt deutschen Ge
bietek an die Polen.

DaS Vaterland erwartet von Euch,
daß ?hr tapfer' und ruhig. wie.eZ
einem braven, ehrliebenden Soldaten
ziemt auf höhere! Geheiß mit
wehender deutfckzer Fahne in Ordnung
an die neue Grenze iurückaebt.

Für das, WaS Ihr bisher geleistet,
sage ie-- Euch Im Namen deS Vater,
landeS meinen Dank. Ihr habt tap
fer ausgehalten bi zum Letzten. Dar

Ziikiiliit iier blllirischkil

Köiligglöjscr.
Die im ersten Aufwallen der Revo

lulionstage bekundet Absicht, auch die

bayerische Köuigsfchsb'sser Herrenchiem
sie, Lindahos und Ncuschwanstcin zu
Nutzzweckcn zu verwenden, Sanatorien
aus ihnen ,u machen, kann oll beseitigt
gelte. Nickt ideal Gründe oder der

Respekt vor diese weltbekannten Kunst
schöpfungen haben den Ausschlag gege
den, sondern die Erkenntnis, daß die

Herrichtung dieser Schlösser mit Heiz

einrichtung so riiel tosten würde wie

zweckmäßige Neubauten. Man hat ach

den wirtschaftlichen Wert der König!
schloss erkannt, deren Besichtigung seit
dem Tod Ludwigs II.. als während 33
Jahren, sich in wachsendem Maße elö
ein wirtschaftlier Faktor erste Ranges
für das bayrische Hochland erwiesen hat.
EZ ift ein internationales Reiseziel ge
worden, was eZ seiner landwirtschastli
chen Reize wegen allein niemals gewor
den war.

Die bayrische Königsschlösser, deren
Unterhalt die Eintrittsgelvu allein nicht
decken würden, werden als einzigartige
Museen aa sich und ohne jede Zutat er
halten bleiben. Die Eigmtumsfrage ist

noch ungeklärt. Au! der Hinterlassen
fchaft Ludwigs II. sind seine, SchEsser
in den Privatbrsitz seines Bruders. d:Z

Königs Otto, übergegangen, von König
Ludwig IIL. aber aus Scheu vor der

Baulaft nicht übernommen, sondern der

Zivilliste, dem jetzigen Krongut zugeteilt
worden und somit in die Auseinander
sehung tillbezogen, die zwischen dem

Staat und dem König noch immer im

Gang ist.

Die Münchener Residenz, die einst als
Weltwunder galt und durch die Barock

ausstatiung und das Rokoko au3 der Zeit
des Kurfürsten und späteren Kaisers
Karl VII. ein Kunftdenkmal ersten Ran
ges geworden ist. wird durch Ocffnung
der Trierzimmer aus der Zeit des Kur
fürsten Max Emanuel I., der Hofgarten
zimmer von der Wende zum 19. Jahr
hundert, der vom Prinzregenten Luit
pold bewohnten Steinzimmer im Stil
der Epoche Max Emanuels I.. der Rei
chen Zimmer, der Päpstlichen Zimmer,
der Kurfürsten-Zimmer.u- deS noch nie

gezeigten ' Königsbaues und mit ihrem
großartigen Antiquarium ein Museum
werden. daS in der Welt seinesgleichen
nicht hat.

In der Ernennung eines besonderen
MuseumsdirektorS- - für daS Krongut ist

jetzt eine Gewähr für die unangetastete
Erhaltung der bayrischen Königsschlösser
zu erblicken. Die mit einer Amtswoh

ung in der königlichen Residenz verbun
dene Stelle ist dem bisherigen Konser
Vätor am Bayrischen Nationalmuseum
Professor Dr. Friedrich Hoffmann über?

tragen Worden, einem gebürtige Bayreu
ther, der cm den Rokokoschlössern 'aus der

Brandenburger Hofzeit ia Ansbach und

Bayreuth gearbeitet hat. Außer diesen

Schlössern hat Bayern als herrliche Vor
bild für daS wiedererwachte Interesse
am Barock und Rokoko die Würzburg
Residenz mit ihrem köstlichen Ableger in
VeitshSchheiM. die Residenz w Bamderg,
das Schloß in Aschoffenburg und das
fast vergessene Schloß Fürstenried bei

München. daS. an sick!,unhy!enifch und
nur in seinem oberen Stockwerk benutzbar,
ein prächtiges Baudenkmal deS Barocks
ist. dessenVerschindelung zu einem Tube:

m nun hoffentlich eben

falls unterbleibt. Tie Residenz in
Lapdshut, ein vollkommen italienisches
HochrenaissanceWerk minder auf Ber
gcsböh stehenden Trausnitz. der alten
bayrische Herzogsburg, ist durch ihren
historischen Charakter wie ihre ganze
bauliche Eigenart schon vor pietätlosen
unverständigen Zugriffen geschützt.

; K.

Tie Besetzung Tanzig?

mit 8000 Engländern und die Bedeutung
Danzigs bringt eS mit sich. , daß viele

Stäbe hier sei werden. Damit erhöht
sich dir Zahl der Offiziere, die in Bür
gerquartie und zwar vorwiegend auf

Danzigs (Langfuhr). Oliva. Zoppyt.
oder auch auf andere Orte deS Frei
ftaatgebieteS verteilt erden sollen.

Asch Sir Negtnald Tower wird einen

größeren Stab do Offizieren mit sich

haben, die untergebracht werden.

Tie erste englische Transporte.
Nach den hier eingetroffene Nachrich

te werden bereits um den 24. Jauuar
herum die ersten Transporte der engli
schen Besetzung in Danzig eintreffen.
Die JnstandsetzungS-Arbeite- n in den

hiesige Kasernen zur Aufnahme der
englischen Truppen werden mit allen
Kräfte gefördert. ,

ditauskunft lautete folgendermaßen:
S. O. hat ineinem gemieteten La

den eineHandkung'w Zigarren und Lot-teriel-

errichtet, die ihm mehr all die

Existenz nicht inbringt. Seme Ehe-fr- au

ennt sich Modistin. Die finanziell
Position beurteilt man mit Reserve, auch
sind Ruf und Charakter nicht gut. I
Anbetracht der geschilderte Sachlage
würd man die fraglichen 200 Mark
Kredit nur gegen Sicherheit einräumen.'

DieS trug sich 1314 zu. Jetzt, nach

Beendigung des Weltkriege, hat daS
Luzeml rger HauS die Eintreibung sei

ner alten Guthaben in Deutschland wie
der aufgenommen und erhält hierübn
von dem Amtsgericht i K'öpenick fol
gende Bescheid:

Köpenick. 23. Oktober 1919. In Sa
chen B. gegen O. ift der Zahlungsbefehl
mit - dem Bemerken zurückgekommen:

Empfang verzogen nach Brannfchweig,
ws er Ministerpräsident ift.

..Tatsächlich war Herr Sepp Oerter,
um den eZ sich Handel muß, zu der an
gegebenen Zeit nicht mehr Ministerpräsi
d -
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Nietzsch schreibt einmal (.Götzen.
Dämmerung'): .Mein Ehrgeiz ist, in
zehn Sätzen zu sage, vaS jeder andere
in einem Buch sagt waS jeder an
den ininem Buche nicht jagt.' Daß
dies kein Prahlerei ist. beweisen n. a.
seine seivgeschlifienrn Urteile über deut
sch Dichtet. Meisten trifft r den

Nagel auf den opf; hier und da greift
r allerdings arg daneben. So unter

schätzt er Gustav Freytag. dessen SZoman
er .buchhändlerisch Gemachte' ennt.
und vollends ungerecht wird er gegen
Eduard Mörike. von dem er sagt: .Ich
fand ihn. mit Ausnahme von vi bis

fünf Sachen in der deutschen Volkslied

Manier, ganz schwach und dichterisch

Wen er Gottschall. Lindau, Gutzkow
und Laube als die ewige Gymnasiasten
bezeichnet, sg kommt er der Wahrheit
sihon naher. Ueber die Romantiker prägt
er daS Wort: .Zu wenig Kraft bei viel

Witterung'; für daS jung Deutschland
hat er nicht viel lidrig; eS ist ihm .Ver
treter einer französischen Ausklärung in
plumper Nachmacherei'. Sein Urteil
iider Heine macht Wandlunge durch.
Der junge Nietzsche sagte ihm nach., er
zerstöre daS kaum fertige Werk unserer
großen Eprachlllnstler, nämlich daS
kaum errungene Gefühl für einheitliche
Farbe deS Stils. In der .Götzeudäm

mkrung' dagegen nennt er ihn in euro

päifches Ereignis' und stellt ihn neben

Cchvpenhaulr. Heoe! und Goethe.
Ebenso begeistert er sich Im .Ec homa',
wo r prophezeit: .Man wird inmal
sagen, daß Heine und ich bei weitem
die ersten Artisten der deutschen Sprache
gewesen sind.' .

Unwandelbar bleibt seine hohe Wkrt
schätzung .Goctbek. Sckon 1873 schreibt
er: .Goethe ist,' als stilisier! Mensch,
hoher als je irgendein Deutscher gctom
men." Und im Wanderer und ' sein

Schafft' (1879) findet r dcfi bezeich

ende Wort: .Goethe, nicht nur ein gu
ter und großer Mensch, sondei'.. eine
Kultur. Goethe ist in der Geschichte der
Deutschen in Zmischensall ohne Fol
gen.' Die stärksten Worte der Lerevr
ung aber findet man in der .Götzendam

merung'. .Goethe ist kein deutsche

Ereignis, sondern ein europäisches ... er
dis'iplinierte sich zur Ganzheit, er schuf
sich.' Ja. Goethe ist ihm der letzte

Deutsche, vor dem er Ehrfurcht bade.
Hier verliert sich Nietzsche ins Para

doxe. Nicht diel mehr als ein schlechter

W aber ist eS. wenn er. ebenfalls in
der .Götzendämmerung', definiert:
.Schiller: oder , der Moral-Trompet-

vo Salk'mgcn'.l Ma würde übrigen
fehlgehen, wenn man glaubte. Nietzsche
babe Scbiller ocrina ackchäkt. 5!n der
Schrift .Richard Wagner in Bayreuth'
spricht er mit der höchste Verehrung von
ihm, on anderen Stellen gibt er ihm daZ
Beiwort .edel', und wenn er ihn be

kämpfte, so tat er eS nur deshalb, weil
er in ihm fälschlich eine ausgesprocye

e Moralisten sah.
.Klovstock veraltete schon bei Lebzel-

ten auf eine .sehr hrmürdige Weis.,
Dem kann man wobl kaum widcrspre
chen. iutieland hat besser olS irgend je

mand deutsch geschrieben, aber seine Ge
danke eben unS nichts mehr zu den
ken.'. Genau fs äußert sich einmal Her
man Grimm. Einseitig Ist wieder das
Urteil über Lessing: .Er versteht seine

Dinge im Schauladen gut zu r?nen
und aufzustellen.' Auch wen Nische
von LessingS '.unangenehmer TonMa
nier" sprich einer Mischung von

teufelei und Biederkeit', wird er keinen
wirtlichen Kenner deS großen Kritikers
und Schöpfers deS .Nathan' Lbe?'euein.

Endlich feie noch diejenige deutschen
Bücher genannt, die Nichsche für die
besten hält.. GoetheS Schriften, und na
mentlich die Gespräche mit Eckeri,iann.
standen für ihnin der vorderste Reihe;
dann kamen LichtenbergS Aphorismen,
das erste Buch von Juna-Stilling- S Le
benSgeschichte. Adalbert Stifters .Nach
sommer' und Gottfried Kellert L'Ute

Vaumwunder auf
.deutscher Erde.

' Der Heimatschutzbund Mecklenburg

plant fe.t längerem die Heransgabe eines

BaumbucheS über di '
hervorrageude.

seltsame und selten geformten Bäume.
an dene dieses deutsche Gebiet so reich
st Im neuesten Hest der Heimat
chutzchronik' nrd unl einig! von die
en Baumwunder aus deutscher Erd

berichtet., Die stärkste Eiche Deutsch

landS. ia vielleicht Europas, befindet sich

aus mecklenburgischem Boden i Joe
nak. Sie hat einen Umfang vo 10.40
Metern bei inet Höhe von 23 Meter.
Die größte Bäume, die man in Meck

lenburg gemessen hat, .' übersteigen die
Höhe von 40 Metern. Luche vo 42
bis 43 Meter Höhe befinden sih ia der
Oterfsrfterci Dargu in der Darguner
Heide, die über ecken prachtvollen Be
stand on 250 bis 800jährigen Buchen
verfügt. Der stärkste Baum Mecklen

burgS ist die KirchhofL5mö i Polchow
bei Laage, die einen Stammumfang vo

12 Metern und einen Durchmesser vo
etwa 4 Metern hat. Außer Linden und
Eichen hat man besonders starke Bäume
noch unter den Buche gefunden, die
über 7 Meter Umfang höben. Dann
gibt ei Paspeln bis zu 7 Meter, Esche
bi? zu 6 Meter und eine Ulme von so

gar mehr lS 8 Meter Umfang.

geflohen, der Atem von feine Lippe,
tat. DaS Leben ist aus seinem Körper
Die ganz Nacht durch hielt ich ihn an
meine Herze, aber S gab ihm keine
Wärme. Nun haben sie ihn o mir
genommen und gesagt, er wäre zu den
Göttern gegangen. ES gibt keine Göt
ttt. Ich bi Sei. . .

(n den Txmtlg Neueste tlaixWtn.)

Danzig. 12. Januar. DaS Schick

sal WcstpreußenS vollzieht sich in diesen

Tagen. Der FriedenSvertrag ist in Kraft
gesetzt die LoSreißung d durch den

Vertrag abzutretenen Gebiete beginnt.
Der schmerzlichste Angenblick diese! Krie

eS Zittert durch unsere Herzen. EI gilt
zu scheiden. Jahrhundertelang haben
wir zusammengehört. I Not und trü
bm Zeiten. In Elan, und Aufstieg
Durch Blut und Eise. Möge bittere
Parteikämpfe unS oft zerhadert haben,
heute schweigt daS alles. Kinder eines

Stammes, senke wir heute all dal
Haupt. Gewalt reißt uns auseinander.
Macht setzt sich über Gerechtigkeit. Wir
müssen ei tragen. Aber wir gehe mit
dem stillen Gelöbnis auseinander, daß
über alle politischen Grenze hinüber
unzerreißbar sein soll daS Band, dal
unS von unseren Müttern her verbindet;
der gleiche Herzschlog. die gleiche Spra
che. dcr gleiche Gedanke Deutschland
unvergessen in unS allen; Deutschland

nsen Sehnsucht in allem; Deutschland
unser Vaterland. Darüber mag all
andere Not schweigen. Frankreich hat
45 Jahre gehofft. Wir werden hundert
hoffen, wen et fein muß.
' Wir gehe nicht mit falsche Gedan

ken i die neue Ordnung. Treue Pflicht

rfüllung ift I Wort, da dem Deut
scheu im Blut steckt. Gelobe wir. so

halte wir. Ein Staat, der unser West.
Preußen nimmt, darf, wen er selbst

layal ist, loyale
' Haltung don unseren

deutschen Brüdern erwarten. Aber er,

muß ik Rechte achten und ihn Trad!
tion ehren. Dann wird er bcdingungs
lok ihre Hand, ihre Kraft, ihren Geist

gewinnen. Ihr Her, wird bei Deutsch

land bleiben. :

: Für uns in Danzig zögert' sich der

formelle Tag des Scheiden! vom Reich

noch um einige! hinaus. Wen wir die

Staatszugehörigkeit seit ' gestern auch

verloren haben, so sind wir einstweilen
doch noch bei. ihm zu treuen Händen'.
Umflorten Blicke sehen wir nach West

Preußen Euch ihr Brüdet der gleichen

Heimat diesen Gruß. Vergeßt die Mut
ter nicht! ; ,

Abschirdswsrte ttt stellvertretenden

OberprSsidenten. t

i Der stellvertretende Oberpr'äsideni der

Provinz Westpreußen. Foerster. gibt un
tcrm 10. Januar folgende , Abschieds

lundgcbung an bi- - Bevölkerung West

Preußens:
Der Friedensvertrag ist in Kraft

getreten, und damit daS Schicksal

Westpreußenö besiegelt.' "Zwei Drittel
der Provinz mit der ProvinzialhaUpi

2. stadt weiden loSgelöst vom Deutschen

Reiche, herausgerissen au m ge

geschichtliche, wirtschaftlichen, und Po
- Mische Zusammenhänge mit den

übrige preußische Landen. Mehr
, als die Halft der Provinz mit mehr
- als 400,000 deutschen Einwohnern
' tritt unter die Herrschaft dtS polni
. fchen Staate. Bande, die unzerreiß

bar ' erschienen, werde zerschnitten.
: Zweimal hat Wefipreußen unter deut
'

scher Henfckiast Seiten hoher Blüte

erlebt, inst im Wlttclalter unter dem

Orden, der eö der Kultur
rrschloß und besiedelte, und zum an
den Male unter dem Zepter der

preußische Könige, die als Nachfolger
de Orden daS verloren Gebiet nach

Mjährige, polnisch?, Herrschaft ,u
rückgewanne und das inzwischen ver
armte und in tiefen' Verfall geraten
Land, in, ondcrthalbfahrhunderten
treuer landesväterlicher Fürforge, un

terflützt von dem zähen Fleiß und der

Tüchtigkeit seiner Einwohner, einer
neue glökiMdiN wirtschaftlichen und
kulturelle Entwickelung entgegen

; führten. An diesem Aufstieg ohne

gleiche habe die deutsche und pol
. nischen Einwohner der Provinz glei

chermaßen teilgenommen. Von beute
' an gehört dieser ruhmvolle Abschnitt
; westpreußischtk Geschichte der Bergan

genheit n.
AlS oberster Beamter der Provinz

rufe Ich heute dem abgetrennte Ge
biete ei herzliches Abfchiedsmort zu.
Wein Abschiedswort gilt in erster Li,
nie den deutsche Volksgenossen, di
von heute an politisch don dem deut
schen Vaterland loSgelöst werden. So
ungewiß und dunkel die Zukunft vor

ihnen liegt, so gilt eS doch nicht zu

verzogen. Westpreußen ist ein Schöp

fung deutscher Kulturarbeit. Di ge

schichtlich Ausgabt, die daS Deutsch

tum seit 700 Fahre in diesem Lande

erfüllt hat. ift Nicht beendet, die tiefen

Wurzel, di hier gefchlagea hat,
sind nicht gelöst, die unverjähcharen
Recht, die eS durch der Väter Arbeit

erworben, sind nicht erlösche, viel

mehr durch d FriedenSoertrag, der

die Rechte der nationalen Winderhei
ten gewährleistet, von der polnischen

Staatsgewalt ausdrücklich anerkannt.
Demnach kann und soll da Deutsch
tum hier fortbeftehen nd sich kraftvoll

-
betatigeg. Mit festem Mut und tief
sittlichem Ernft möge el an dies Auf
gab herangeht. Richt durch politi

. . . ,, ,.

Seh fchwiaig ift S. da Wa fol
che hervorragendtt Bäume genau zu
bestimmen. Doch ist e! gelungen, durck

Vergleich mit andere Bäumen, deren
Aller feWeht. zu ermitteln, daß da
Alter der älteste Eiche in Mecklenburg,
so vor allem da! der Jvenacker Eiche,

mehr alS tausend Jahre beträgt.'Ebeuso
alt wie die Eichen dürfte einige Eibe
fein. Diese Fsrschuvgea sind von G. v.
ArnSwuldt angestellt worden. Er bat
auch die Bäume vo ngewöhnNcher
Form zusammengestellt, von denen es
viele Merkwürdigkeiten in Mecklenburg
gibt. Manch Baume spielen eine Rolle
alS Wunder und Hezenbäume; man
hält sie für heilkräftig und hat sie durch
belölcherk Name uözeichaet.

Folgen der Kohkennot.
jechckßung der Eiemens-Werk- e. 35,000 Arbeiter werde dadurch

' "

. 'l beschäftigungslos.

Die Liebesbriefs
emsr Chinesin.

Eine tiefen Einblick in daS Seelen!
be der Chinesin, daS sich vv dem der

abendländischen Frau i so mancher

Hinsicht untecscheisct, gewähren di Lie

dÄbriefe iner chinesischen Dame, der

Tochter deS LizcksnigS von Chih'li,
Kwili, die Elisabeth Cooper in einem

englische Buch verössentlicht. Kwi-- li

schreibt an ihre Gatten, der den Prin
zen Chung auf seiner Weltreise beglei
tete. und sendet ihm .mit jedem Strich
des Pinsels (mit dem der Chinese

schreibt) ein Stück ihreß HcrzenS.' I
ihrem erste Brief gibt sie ihrer Liebe

und Sehnsucht folgendermaßen Aus.
druck: .Mein Teurer, Einziger! DaS
HauS auf der Hügelspttze hat seine Seele
verloren. ES ist nur noch ein Palast
mit leeren trete die IFenster. Ich auf

. . .v rr rv M

ieuaiic nno ouae uoei va icu, um
der goldene Sonnenball versinkt, lang
Purpurfchaitk über die Eber werfend.

Dang denke ich daran, als Du zuerst
meinen Schleier hobst und lange i

meine Augen blicktest? Ich , dachte:

.Wird er mich schön find?'
Und ta dieser Furcht blickte ich Dich für
einen Augenblick an, dann senkte ich wie
der meine Augen, und ich werde sie nie,
wieder zu den Deine erhebe. Aber'
in diesem Moment sah ich. daß Du groß
und schön warst, daß Deine Auge man
delförmig waren und daß Deine Haut

in und Deine Zähne gleich Perlen wa
ren. Und ich war heimlich froh i met

nem Herze. u ich von Bräute gehört
habe, die. als sie ihr Männer zum er

en Mal ansahen, vor Schrecke schau

derten, weil sie alt und häßlich waren...
Ich sehne mich nach Dir. Ich liebe Dich.

Ich bin Dein.' In einem andere Brief
dankt sie dem Gatten für Photographie,
die n geschickt hat, findet aber aa diesen
Bildern, die ihre Mann Z einer '

päischen Gesellschaft zeigen, wenig e.

fallen. ES sind da so viele Leu! und
Damen. Ich habe daS Bild Deiner

hgchehrwürdigea Mutter nicht gezeigt,
weil sie Dir sanft befehle dürste, so,
gleich zurückzukehren. . Ich übe keine

Kritik an Deine Freunde, och will
ich glauben, daß unser Prinz an einen

3rt gehe wird, der feiner Würde nicht

entsprich', aber d Damen scheine

mir nach meimm Urteil sehr leicht ge
kleidet.' ,D fragst,' fährt sie dann
fort. S ich Dich liebe. Teurer. Du
weißt, wir chinesische Frauen isse

nicht viel den Liebe, noch weniger spre-

chen wir von ihr. Wir lesen von ihr,
wir wisse, daß sie der Gesang der gern

zen Welt ift, aber sie kommt selten z

unS. Wir komme zu Euch Männer
olS Fremde; wir habe keine Wahl, und
wenn die Götte, uns die höchste Gebe,
die Gabe der Liebe, verfügen, dann ist
unS daS Lebe grau und düster, wie da!
Zwielicht einet hoffnungSlssen TageS.

Wenige Frauen ist di, Freude der

gönnt, die ich empfinde, wen ich in dal
Antlitz meines Geliebten sehe und weiß,
dak ick sein bin und er mein ift, und
daß unsere Lebe vereinigt sind für alle

Zukunft." All ihr ein Sohn gebor
wird, verkündet sie eß jubelnd dem Gat
ten, aber als dem daß Kind stirbt,
schreibt sie: Ich bin allein aus den Hii

V'i'-- Wtk, Sodn. tnjim & iL

um habt Ihr diesen Dank verdient.
Unser Abfchiedsgrvß ist: Gott

schütze Westpreußen!

Italienische Besetzung von Marien
bürg.

Am Freitag traf der italienische
Hauptmann Korroda Gustofa in Ma
rienburg ein, der dem Bürgermeister'
von Marienburg einen Besuch machte.
ES handelt sich um die Unterbringung ;

der EntmteKommissioa. Marienburg
soll eine Besatzung von 900 Italienern
erhalten, zu, denen rttca 65 Offiziere,
Beamte und Angestellte" kommen. Die
Truppen sollen In der Jnanteriekasern '

untergebracht werden. Di Kommission,
soll aul je inem Italiener, einem Ja
paner, einem Engländer und einem
Franzosen bestehen. Sämtliche 4 Be
amte sind Zivilbeamte im Ministerrang. '

Präsident ist ein italienischer Herr. Je, '

dem Herrn wird ein höherer Beamter
seiner Nationalität als Direktor beige
gebe. Außer diesen 8 Herren wird die
Kommission auS einem Stab von 20 bis
28 höheren Beamten und Offiziere be
stehen, sowie 20 bi! 33 Angestellten.
Beansprucht werden von der Kommission '

4 große BureauS von je 10 Zimmern.
Entsprechend dem Ranz der 4 leitenden
Herren werden für diese 4 möblierte
Wohnungen mit je 48 Zimmer ver
langt, dazu mindesten? 12 möbliert
Zimmer für die andere etwa 26 Hern --

höheren RangeS. In anbetracht der '

Wohnungsnot wird d! Unterbringung
'

sehr schwer zu lösen fein.
Auch Marienwerder- - soll ItaNenische

Besatzung rhalten,

Di wiaen Menschenrecht vom
Himmel zu holen, kann nicht gelingen,
well si schon heruntergekommen sind.

Der Unversöhnliche hat eine Be
dientennatur, den er trägt unl Alle!
nach.

ES gibt nüchtern und grwerbS.
tüchtige Leut. vene di Religion wie .
ein Saum höheren Menschentum! an ,
gestickt ist: diese tun sehr wohl, religiös '
zu bleiben, es verschöntrt sie. Leute..,
welchen ihr tägliche Lebe zu leer uns
intSng vorkommt, werden leicht religiös:

die ist begrkiftich und verzeihlich, nur .

haben sie kei Recht. Religiosität von
'denen zu fordern, denen daS täglich

'

Lebe nicht leer und eintönig verfließ).

beliefert werden, da die notgedrungen
entlassenen Arbeiter naturgemäß samt,
lich die Erweibslosenunterstützung in
Anspruch nehmen.

Frankfurt . M. 6e Straßenbahn.

Infolge bei Kohlenmangels wurde In

Frankfurt a. M. .letzthin der Skaßen
bahnverkehr völlig kiugefiellt. I den

Haushaltungen darf nach zehn Uhr
bends kein elektrisches Licht mehr ge

brannt werde. GaS wird morgens vo

68 Uhr nd nachmittags von 6 bis
abends 10 Uhr abgegeben. Mittag; ist
daS GaS gesperrt.

Hochofen ausgeblasen,

Drtmd. 18. Jan. Die Di
reftio der Ab

teilung der Dortmunder Union sah sich

infolge KshlenmangelS zur Ausblasung
eines Hochofens gezwungen. Morgen
folgt ein "zweiter, außerdem die Stille
gnng verschiedener Walz und Pretz
werke. Die Eisenbahner in Hamm haben
sich dem Streik sngeschloffen. Der Ver
kehr nach Hamm ift eingestellt. '

Aus einem Werdegang.
Der Echternacher Anzeige,' (Luxem

bürg) erzählt folgende Geschichte:

Die hiesige Firma L. B. Nachf. hatte
tot dem Kriege in Berlin eine Vertn
ter für den Verkauf von Wagenbitter an
die Wirtekundfchaft.

' Er zeigte sich je
doch nicht alS besonders leistungsfähig,
auch behielt er Gelder ein. die ihm von
der Kundfchaft für Rechnung d ge
nannten hiesige Firma bezahlt wurde.
Im Verfolg deH Prozesses, zeigte sich,
daß der Man unpfändbsr war. also
nichts besaß, waS ngendölche Wert
hatte.

Die damalStibe.' t'mgejogem fat

SD Loljluimangel t Eroß-Buli- a

hst wiederum zur Schließung großer in
dustrieller Werke geführt. Tie Direl
tion der Siemens-Wer- k hat sich infolge
des FeblenS an Kohle zu dem Beschluß
genötigt gestl-FN-

, ihre Betriebe in Sie
uiensftadt zu schließen. Damit erden
nicht weniger als ;

85,000 Arieiter befchSftigungslss.
Die Leitung der Eiemens-Werk- e hat

atürLch rechtzeitig und fortgesetzt euer,

gische WorMungeu beim Kohlenkommif

sa, erhoben, doch haben Kohlenlieferun
bisher nicht erfolgen können. Wann

?: Betrieb wieder aufgenommen werden

wird, läßt sich cmZenblicklich noch nicht

sagen. e Firma SiemenS, die ihre

Bemühungen, Kohle zs erhalte, fort
fetzt, rechnet damit. I einige Tage so

diel Kohle geliefert z bekommen, um

die entlassenen Arbeiter wieder einstellen

,u könn. Seitens der .zuständige
Stelle' beim Kohlenkommissär wird er

klärt. Haß eZ trotz deS guten Willens
nicht mögäch war. die Siemens-Werk-e

so rechtzeitig zu beliefern, daß die

Schließung vermiede werde konnte. In
Fürlimberg sind nicht weniger als

200 KshlenkSlsne eingesrsren,
von denen ein großer Teil für Berlin be

stimmt war. Gegenwärtig wird der

Wasserweg von Fürstenbng nach Berlin
s eigemacht. El wird damit gerechnet,
l-- j die ersten Lieferungen in den nach

sie Zagen in Siemens stadt eintreffen

jcttden.
Die Fabrik von Ludwig Löwe, die be

ni!S am 30. Dezember ihren Betrieb

wegen Kohlenmangek hat einstelle müf

fen. hat ihre Betrieb immer noch nicht

ufnehnu können. ES ist dringend zu

wünschen, daß diese große industriellen
SZtiU recht bald ausreichend mit Kohle

. ,
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